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DIE BERNER WOCHE Nr. 13

Die Malereien find non alter £>anb batiert 1762. Sie
finb nun burdj ©ermittlung unb unter finanäieller Mithilfe
bes berni^en Seimatfdjufces oon Malter Saarn, Runft»
gewerbler in £>eimiswiI/Surgborf, mit grofeer Siebe unb
Sachfenntnis aufgefrifdjt roorben. Das ©efud) toirb geftetlt,
fie auf bas ©eqeidjnis ber gefdjühten Altertümer 3U nehmen.
Die Mithilfe bes Seimatfdjufces ift in einer Snfdjrift bofu»
mentiert:

MIT HILFE DES BERN. HEIMATSCHUTZ
ERNEUT 1935

DURCH WALTER SOOM
HEIMISWIL/BURGDORF.

©mil Mürgler, ©urgborf.

Das Paket.
Skizze von Ernst Oser.

3n ber Armenanftalt Oberberg mar Röbi einer ber
älteften unb bebauerrtsioerteften.

©ei feinem früheren Meifter in ©udjfdjwattb raar ihm
als Rnedjt bas Unglüd jugefiofeen, bas ihn für ben ©eft
feines Sehens 3um Rrüppel machte. Auf bem Seimweg
mit einer fdjweren ^ol3fuhre aerfagten bie ©remsflöhe bes
Magens. 33ergeblid) rife Röbi bie ©ferbe auf ber abfchüffigen
Strafee 3uriid. Die fd)eu geroorbenen ©äule brannten burd)
unb Röbi tarn unter ben Magen 3U liegen. Sös 3ugeridjtet
tourbe bas arme RnedRIein 3war tuieber 3ured>tgeflidt, taar
aber 3um Rrüppel getoorben, betn fein Meifter, feartfeersig
unb umoirfd), bas ©nabenbrot fur3erljanb aertncigerte.

So tarn Röbi, ber ©armher3igteit anheimgegeben unb
toeil gdnslid) alleinflefeenb, in bie Armenanftalt. .Hein Menfd]
fümmerte fid) mehr um ihn, als feine Seimatgemeinbe, ein
armfeliges ffiergneft, bie ihn in bie Anftalt abgefd)oben hatte
unb damit feiner los unb lebig taar.

Aber bie Anftalt taarb bem oerachteten unb oerfrüp»
pelten Rnethtlein sur 3tociten Heimat, ©r oerrichtete bort,
fo gut es ging, Heine £>anbreid)ungen, bie man nod) oon
ihm oerlangen tonnte. So gingen an bie oier3ig 3aljre für
Röbi dahin. Sein Difdjplah beim ©ffen, fein ©ett, fein

Da8 Gebäude der Mustermesse in Basel.

Heiner Manbfchranf mit ben paar Sabfeligfeiten, bie ©anf
an ber Sonne, fein ©feifchen Dabaf unb ber nahe Malb,
fie waren fürberhin feine Melt, oon ber übrigen Melt oöllig
losgetrennt. Mer hätte fid) aud) um ben armen Röbi forgen
toollen? Meber ©ertoanbte nod) Setannte hatte er mehr.

Da toiberfubr Röbi eines Dages bas Munberbare:
irgenb ein guter Menfd) hatte bod) ©rbarmen mit ihm.
Röbi erhielt ein ©oftpafet! ©r tonnte es einfach nid)t faffen,
bafe es in ber Melt noch iemanben gab, ber feiner gedachte.

Mie in Anbacht oerfunten ftrid) er mit feinen oert'rümmten
gingern über bas ©adpapier mit ber Abreffe. ,,3 roott's
be erfd)t 3'mornbrifdji uuftue, toenn i gfchtafe ha", meinte

er 3u feinem Sdjlafgenoffen, bem halbblinben Sami.

So nahm er bas ©afet mit ins ©ett unb legte es

behutfam hinter bas Ropffiffen. ©orher aber beftaunte er

es toieber unb roieber, ftrid) ein Iefetes Mal barüber unb
fchlief bann ein, fo begliidt, wie wenn ber Herrgott an ihm
ein grofees Munber getan hätte.

Am andern ©Jorgen aber lag ber alte Röbi ftill unb
fteif in feinem ©ett: er hatte fid), mit feinem ©afet, oom
irbifdjen in ben himmlifdjen Schlaf hinübergeträumt —
bie greube über bas für ihn fo unfaßbare ©efchehen hatte
ihm bas Sei'3 gebrodjen

Zur kommenden 20. Muster-
messe in Basel.

Arn 18. April nächfthin öffnet bie ©after Muftermeffe
311m 20. ©tale ihre fallen 3U ber jährlichen Sd)au, bie
bas fchwefeerifdje Mirtfdjaftsleben anfeuern unb mit immer
neuen Smpulfen ftärfen foil. Mährenb 10 Dagen — fo

lange dauert jeweilen bie Ausftellung — alfo bis 3Utn 28.

April, hat ber gabritant ©elegenheit, bie ©robutte feines
gleifees unb feines erfinberifd)en Sngeniums einem inter»
effierten ©ublitum 3U 3eigen, unb biefes wieber nimmt ben

Anlafe wahr, um bas ©euefte unb Sefte auf bem Maren»
rnartte fennen 3U lernen, ©s will einer 3um ©eifpiel ein

Saus bauen — in ber heutigen DefIations3eit fdjon ein

Sbealfall — unb ba geht er am
beften nad) ©afel an bie Mufter»
meffe unb läfet fid) an ben Stän»
ben unb Rojen bie einfd)Iagigen
©inrid)tungen unb Materialien
oorführen unb befdjreiben. ©r wirb
babei wohlweislich nicht Sefteltun»
gen machen für fein 3U bauendes
Saus, fonbern fidj nur bie ©or»
ftellungen unb Renntniffe fammeln,
bie ihm bann als Sauherr im ©er»

fehr mit bem Ardjiteften unb ©au»
Unternehmer oon ©uhen fein tön»

neu. Daf) bie ©efdjäftsleute aller
©randjen, bie Unternehmer, ga»
bricanten, Dedjnifer, Runftgewerb»
1er unb Rünftler — b. h- alle, bie

mit ber ©robuftion oon Rultur»
gütertt 3U tun haben, bie Safler
Muftermeffe mit ©orteil befuchen,
liegt auf der Sand. Aber auch der

unfelbftänbig ©rwerbenbe, der

Mann aus dem ©olfe, ber fid) in

Sinfidjt auf bie ausftellbaren
Dinge blofe als Ronfumeni unb
nicht als ©robu3ent fühlt, trägt
oon einem Sefud) ber ©iufter»
meffe reidjen ©ewinn baoott. ©r

me seublUk Nr. 13

Die Malereien sind von alter Hand datiert 1762. Sie
sind nun durch Vermittlung und unter finanzieller Mithilfe
des bernischen Heimatschutzes von Walter Soom, Kunst-
gerverbler in Heimiswil/Vurgdorf, mit großer Liebe und
Sachkenntnis aufgefrischt worden. Das Gesuch wird gestellt,
sie auf das Verzeichnis der geschützten Altertümer zu nehmen.
Die Mithilfe des Heimatschutzes ist in einer Inschrift doku-
mentiert-

/All icklbbE OE8 VEUbl. «EltK^IDEblllT?
EllblEVT 1935

ODUEtt 800lK
lckI?,IlKI8^IÜ/ö1U?OV0UO

Emil Würgler, Burgdorf.

Das
Licite von Lrast O-er.

In der Armenanstalt Oberberg war Köbi einer der
ältesten und bedauernswertesten.

Bei seinem früheren Meister in Ruchschwand war ihm
als Knecht das Unglück zugestoßen, das ihn für den Nest
seines Lebens zum Krüppel machte. Auf dem Heimweg
mit einer schweren Holzfuhre versagten die Bremsklötze des
Wagens. Vergeblich riß Köbi die Pferde auf der abschüssigen
Straße zurück. Die scheu gewordenen Gäule brannten durch
und Köbi kam unter den Wagen zu liegen. Bös zugerichtet
wurde das arme Knechtlein zwar wieder zurechtgeflickt, war
aber zum Krüppel geworden, dem sein Meister, hartherzig
und unwirsch, das Gnadenbrot kurzerhand verweigerte.

So kam Köbi, der Barmherzigkeit anheimgegeben und
weil gänzlich alleinstehend, in die Armenanstalt. Kein Mensch
kümmerte sich mehr um ihn, als seine Heimatgemeinde, ein
armseliges Bergnest, die ihn in die Anstalt abgeschoben hatte
und damit seiner los und ledig war.

Aber die Anstalt ward dem verachteten und verkrüp-
pelten Knechtlein zur zweiten Heimat. Er verrichtete dort,
so gut es ging, kleine Handreichungen, die man noch von
ihm verlangen konnte. So gingen an die vierzig Jahre für
Köbi dahin. Sein Tischplatz beim Essen, sein Bett, sein

I)g3 (^ebäuäe cîer Ull8terillesse ill Rasel.

kleiner Wandschrank mit den paar Habseligkeiten, die Bank
an der Sonne, sein Pfeifchen Tabak und der nahe Wald,
sie waren fürderhin seine Welt, von der übrigen Welt völlig
losgetrennt. Wer hätte sich auch um den armen Köbi sorgen
wollen? Weder Verwandte noch Bekannte hatte er mehr.

Da widerfuhr Köbi eines Tages das Wunderbare-
irgend ein guter Mensch hatte doch Erbarmen mit ihm.
Köbi erhielt ein Postpaket! Er konnte es einfach nicht fassen,

daß es in der Welt noch jemanden gab, der seiner gedachte.
Wie in Andacht versunken strich er mit seinen verkrümmten
Fingern über das Packpapier mit der Adresse. ,,J wott's
de erscht z'morndrisch uuftue, wenn i gschlafe ha", meinte

er zu seinem Schlafgenossen, dem halbblinden Sami.

So nahm er das Paket mit ins Bett und legte es

behutsam hinter das Kopfkissen. Vorher aber bestaunte er

es wieder und wieder, strich ein letztes Mal darüber und
schlief dann ein, so beglückt, wie wenn der Herrgott an ihm
ein großes Wunder getan hätte.

Am andern Morgen aber lag der alte Köbi still und
steif in seinem Bett- er hatte sich, mit seinem Paket, vom
irdischen in den himmlischen Schlaf hinübergeträumt —
die Freude über das für ihn so unfaßbare Geschehen hatte
ihm das Herz gebrochen

kommenden 20. Nüster-
messe in öasel.

Am 18. April nächsthin öffnet die Basler Mustermesse

zum 29. Male ihre Hallen zu der jährlichen Schau, die
das schweizerische Wirtschaftsleben anfeuern und mit immer
neuen Impulsen stärken soll. Während 19 Tagen — so

lange dauert jeweilen die Ausstellung — also bis zum 28.

April, hat der Fabrikant Gelegenheit, die Produkte seines

Fleißes und seines erfinderischen Ingeniums einem inter-
essierten Publikum zu zeigen, und dieses wieder nimmt den

Anlaß wahr, um das Neueste und Beste auf dem Waren-
markte kennen zu lernen. Es will einer zum Beispiel ein

Haus bauen in der heutigen Deflationszeit schon ein

Jdealfall — und da geht er am
besten nach Basel an die Muster-
messe und läßt sich an den Stän-
den und Kojen die einschlägigen
Einrichtungen und Materialien
vorführen und beschreiben. Er wird
dabei wohlweislich nicht Bestellun-
gen inachen für sein zu bauendes
Haus, sondern sich nur die Vor-
stellungen und Kenntnisse sammeln,
die ihm dann als Bauherr ini Ver-
kehr mit dein Architekten und Bau-
Unternehmer von Nutzen sein tön-
nen. Daß die Geschäftsleute aller
Branchen, die Unternehmer, Fa-
bruanten, Techniker, Kunstgewerb-
ler und Künstler — d. h. alle, die

mit der Produktion von Kultur-
gütern zu tun haben, die Basler
Mustermesse init Vorteil besuchen,

liegt auf der Hand. Aber auch der

unselbständig Erwerbende, der

Mann aus dem Volke, der sich in

Hinsicht auf die ausstellbareii
Dinge bloß als Konsument und
nicht als Produzent fühlt, trägt
von einem Besuch der Muster-
messe reichen Gewinn davon. Er
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